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Auf Flügeln des Gesanges: Werke
von Mendelssohn, Grieg, Brahms,
Dvorak, Montsalvatge, Rodrigo
u.a.; Victoria de Los Angeles,
Sinfonia of London, Orch. de la
Societe des Concerts du Conser-
vatoire, Rafael Frühbeck de Bur-
gos;(AD: 1962-65)
EMI CD 7 69502 2 (WD: 60' 51")
ADD

Das seidige Timbre und die
perfekte Phrasierungskunst von
Victoria de Los Angeles kommen
nicht so sehr in den unerträglich
kitschigen Orchester-Arrange-
ments deutscher Lieder zur Gel-
tung, sondern vor allem in den
spanischen Kompositionen. Fas-
zinierend dabei ihre plastische
Melodiegestaltung in Rodrigos
„Cuatro Madrigales Amatorios"
und die scharf akzentuierte
Rhythmik in Montsalvatges
„Canto negro"; aber auch die be-
schwingte Eleganz der Formulie-
rung in den Zarzuelas von Luna
und Chapi ist bis heute unüber-
troffen. E.P.

o

Bach, Praeludium und Fuge C-
Dur BWV 547, Orgelbüchlein
BWV 599 bis 617, Pastorale BWV
590, Kanonische Veränderungen
BWV 769; Olivier Latry, Orgel;
(AD: 1988)
BNL/Divox CD 112738 (WD: 64'
06")DDD

Der Name des Orgelbauers Sil-
bermann ist wieder aktuell: Xa-
vier Silbermann baute 1984/85
die klangschöne Orgel im Kon-
vent der Dominikaner zu Paris
mit 33 Registern. Der Organist
von Nötre Dame de Paris, Olivier
Latry, spielt mit hervorragendem
Können eine vielseitige Zusam-
menstellung von Stücken, die
sich auf den Weihnachtsfestkreis
beziehen. Die durchweg sehr
schnellen Tempi erschweren oft
das Durchhören des guten Klang-
bildes. D. W.
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SANDOR VK,H
Bach, Die Sonaten und Partiten
für Violine solo BWV 1001-1006;
Sandor Vegh (Violine); (AD: [P]
1971)
Auvidis-Valois/IMS 2 CD V4427
(WD:125'45")AAD

Allein die langsamen, manch-
mal geradezu behäbigen Grund-
tempi mögen begründen, warum
es Sandor Vegh nicht durchge-
hend gelingt, die Komplexität
von Bachs Kompositionen mit
strukturerhellender Deutlichkeit
darzustellen. Da gibt es zwar im-
mer wieder Phrasierungseigen-
tümlichkeiten, die aufhorchen
lassen, andererseits aber wirken
schwer gesetzte Akzente zuwei-
len gewollt und übertrieben. Zu
maßstäblichen Bach-Einspielun-
gen, beispielsweise von Gru-
miaux, Milstein oder Kremer, bil-
det Veghs Version kaum eine Al-
ternative. Die nah am Mikrophon
postierte Violine klingt sehr di-
rekt und unmittelbar. Hoher Auf-
nahmepegel. N.H.
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Beethoven, Fidelio (Gesamtauf-
nahme); A. Dermota, M. Mödl, W.
Kmentt, I. Seefried, L. Weber, P.
Schöffler, K. Kamann, Chor der
Wiener Staatsoper, Wiener Phil-
harmoniker, Karl Böhm; (AD:
1955)
Frequenz/Divox 2 CD 32-0012-8
(WD: 126 '20") ADD

Der klanglich recht dumpfe
Mitschnitt des Eröffnungsabends
an der Wiener Staatsoper nach
der partiellen Zerstörung im
März 1945 vereint ein namentlich
hochkarätiges, aber doch sehr
unausgewogenes Ensemble mit
den Wagner-Sängern Mödl und
Schöffler, den Mozart-Interpre-
ten Dermota und Kmentt und
einem hier recht unentschiedenen
Karl Böhm, der vor dem Schluß-
bild die dritte Leonoren-Ouver-
türe einfügt: ein Jubel-Abend
nach Wiener Zuschnitt. PPP

Berlioz, Cleopätre, Herminie,
fünf Lieder; Janet Baker (Mezzo-
sopran) u.a., London Symphony
Orchestra, Colin Davis; (AD:
1979, Lieder 1969)
Philips CD 416 960-2 (WD: 68')
ADD

Die vokale Abrundung von Da-
vis' hochrangigem Berlioz-Zy-
klus geschieht hier mit fünf peri-
pheren Stücken sowie mit einer
wohlgezügelten und einer blut-
vollen, unkonventionellen Kan-
tate. Janet Baker singt beide mit
kultivierter Linie, beredtem Aus-
druck und sprachlicher Disziplin.
In der sehr starken, dichten Szene
Cleopatras vor dem Selbstmord
entwickelt sie das nötige Engage-
ment, ohne aber die dramatische
Wucht und Intensität Jessye Nor-
mans (DG 2532 047) zu erreichen.
Die DG-Aufnahme ist auch
klanglich brillanter. H. Seh.

Berlioz, Les nuits d'ete, Lelio;
Sheila Armstrong, Josephine
Veasey, Frank Patterson, Jose
Carreras u.a., John Alldis Choir,
London Symphony Orchestra,
Colin Davis; (AD: 1969, 1980)
Philips CD 416 961-2 (WD: 68'
39") ADD

Zwei Phasen der Berlioz-Re-
naissance auf Schallplatte, die
Sir Colin Davis sehr wesentliche
Anstöße verdankt, sind in dieser
Zusammenstellung dokumen-
tiert. Die „Nuits d'ete", in der
Orchesterfassung von 1856, wer-
den hier nicht wie üblich als Zug-
stück für eine Primadonna ver-
kauft, sondern dem Willen des
Komponisten entsprechend von
vier kontrastierenden Stimmen
vorgetragen. Weniger exempla-
risch die spätere Einspielung des
„Lelio": der Part des Erzählers
entfällt, und der Charakter eines
lyrischen Monodramas wird da-
durch zerstört. E.P1.

VUadimir Horowitz scheint es eilig
mit dem Älterwerden zu haben:
Ursprünglich ging die Musikwelt
davon aus, daß der Großmeister
des Kla vierspicls 1904 geboren sei.

Erstaunt nimmt man nun zur Kenntnis,
daß Horowitz, der soeben eine neue Platte
für DG aufgenommen hat, seinen 85. Ge-
burtstag bereits in diesem Jahr feiert. Die
Geburtstagsfete fand in New York bei
Kaviar und Champagner statt.

Bernstein, Sinfonie Nr. 3 (Kad-
dish), Dybbuk Suite Nr. 2; Mont-
serrat Caballe (Sopran), Wiener
Jeunesse-Chor, Wiener Sänger-
knaben, Israel Philharmonie Or-
chestra, New York Philharmonie,
Leonard Bernstein; (AD: 1975,
1977)
DG CD 423 582-2 (WD: 56' 31")
ADD
Bernstein, Serenade, Fancy Free;
Gidon Kremer (Violine), Israel
Philharmonie Orchestra, Leo-
nard Bernstein; (AD: 1978)
DG CD 423 583-2 (WD: 58' 25")
ADD

Bernsteins Musik sind imagi-
näre Dramen, die sich, immer mit
einem Schuß Sentimentalität
versehen, der unterschiedlichsten
Stilarten souverän bedienen. En-
gagierte und präzise Leistungen
werden von allen Musikern gebo-
ten. „Bernstein conduets Bern-
stein" ist dabei das interpretato-
rische Gütesiegel. B. U.

Brahms, Klaviertrio Nr. 1 H-Dur
op. 8 (Neufassung von 1889) und
Nr. 2 C-Dur op. 87; Julius Kat-
chen (Klavier), Josef Suk (Violi-
ne), Janos Starker (Violoncello);
(AD: 1968)
Decca CD 421 152-2 (WD: 65'
38") ADD

Verglichen mit den Einspielun-
gen anderer musikalischer Grö-
ßen hat diese Produktion mit dem
unvergessenen, viel zu früh ver-
storbenen Julius Katchen inzwi-
schen einen bedeutenden Archiv-
wert erlangt. Die expansiv-
schwärmerische, zugleich detail-
freudig analysierende Tasten-
kunst gibt Katchens Brahms-
Deutungen eine charakteristi-
sche Nähe zu Goulds Bachspiel.
Der angedunkelte, sehr direkte
Studio-Originalklang wurde mu-
stergültig „remastered". Eine
Künstlerwürdigung vermißt
man. G.P.

Brahms, Sinfonien Nr. 1-4, Aka-
demische Festouvertüre, Tragi-
sche Ouvertüre, Haydn-Variatio-
nen; Wiener Philharmoniker,
Leonard Bernstein; (AD: 1983)
DG 4 CD 415 570-2 (WD: 232'
23")DDD

Die Aufnahmen — sämtlich
Konzertmitschnitte von tech-
nisch hoher Qualität - demon-
strieren, wie leicht expressives
Musizieren in Sentimentalität
umschlägt. Hauptgründe sind die
ebenso zahlreichen wie breit aus-
gespielten Ritardandi (von denen
kaum eines in Brahms' Partituren
steht) und das permanente inten-
sive Vibrato.

Langsame Tempi und vor al-
lem häufige Tempoveränderun-
gen, die Brahms selbstverständ-
lich gar nicht verlangt, tun das
ihre, die Sätze in lauter Einzel-
heiten zerfallen zu lassen, die für
sich genommen - das sei gern
eingestanden - äußerst wir-
kungsvoll dargeboten werden.

E.V.

Busoni, Streichquartett d-Moll
op. 26, Pfitzner, Streichquartett
c-Moll op.50, Reger, Streichquar-
tett A-Dur op. 54/2; Austrian
String Quartett, Reger Quartett;
(AD: 1971/1972)
Pantheon/FSM CD 14090 (WD:
72' 24") ADD

In diesem Remake werden drei
wichtige Streichquartette der
Jahrhundertwende vorgelegt, al-
lerdings in sehr unterschiedlicher
Qualität. „The Austrian String
Quartett" klebt an den einzelnen
Noten und hat bisweilen Schwie-
rigkeiten mit dem Zusammen-
spiel; trotz des schönen Tones des
Primarius und des Cellisten
kommt so keine überzeugende In-
terpretation zustande. Dagegen
musiziert „The Reger Quartett"
fesselnd. Abgesehen von der
schlechten Aufnahmetechnik ist
das spannungsvolle Espressivo-
spiel ein Erlebnis. FPM

Courts, Violinsonate, Brahms,
Violinsonate Nr. 3 op. 108, Scher-
zo aus der FAE-Sonate; Robin
Alleson (Violine), John Lenehan
(Klavier); (AD: 1987)
Classic Studio Berlin/FSM CDU
408(WD:48'36")DDD
LP 11 400 (IS 30) DDA

Was soll man da schreiben!
Etwa: Zwei unbekannte Musiker
präsentieren sich mit der d-Moll-
Sonate von Brahms und einem
„neuen" Werk (Informationen
über den Autor sind schamhaft
verschwiegen), das sich anhört
wie der vierte Aufguß einer
Brahms-Sonate? Zweifelt man so
schon an Geschmack und Kritik-
fähigkeit der Musiker, so über-
zeugt einen die Gestaltung kaum
vom Gegenteil: Allein technische
Gewandtheit und auf geplusterter
Ton machen noch keine kammer-
musikalische Interpretation.

W.K.
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Dusik, Harfenkonzert Es-Dur op.
15, Krumpholz, Harfenkonzert
Nr. 5 B-Dur; Dagmar Platilovä
(Harfe), Musici di Praga, Radomil
Eliska und Josef Hrncif; (AD: [P]
1986)
Supraphon/Divox CD CO-2202
(WD: 46'38") ADD

Die Harfe spielte im Leben der
beiden befreundeten, ganz Euro-
pa bereisenden Böhmen Krump-
holz und Dusik eine wichtige Rol-
le: beider Mütter spielten Harfe,
beide heirateten Harfenistinnen.
Krumpholz' Harfenkonzert ist
bei aller Sanglichkeit deutlich
auf virtuose Brillanz angelegt;
Dusiks - für Mme. Krumpholz
komponiertes - Konzert zeigt in
der thematischen Ausarbeitung
mehr eine vom Klavier beeinfluß-
te Motivik. Das immense Harfen-
oeuvre beider Böhmen ist im Ka-
talog spärlich vertreten: so ist
diese CD in ihrer exzellenten In-
terpretation eine begrüßenswerte
Neuerscheinung. D.St.

Regine Crespin singt Werke von
Berlioz (Les nuits d'ete), Ravel
(Sheherazade), Debussy, Pou-
lenc; Orchestre de la Suisse Ro-
mande, Ernest Ansermet; John
Wustman (Klavier); (AD: 1963,
1967)
Decca CD 417 813-2 (WD: 68'
20") ADD

Nicht nur den Freunden der
französischen Primadonna ist
diese Zusammenstellung drin-
gend zu empfehlen, sondern al-
len, die an französischer Lied-
kunst interessiert sind. Frau
Crespin beweist, daß Intimität
und stimmliche Entfaltung sich
nicht ausschließen müssen. Sie
realisiert die Klangsinnlichkeit
der Orchesterlieder von Berlioz
und Ravel ebenso wie den spröde-
ren Debussy-Ton. Ihr vokaler
Farbenreichtum erscheint uner-
schöpflich, die Behandlung des
Textes ist meisterhaft. E.P1.

Holst, The Planets op. 32, The
Perf ect Fool op. 3 9; Philharmonia
Orchestra, William Boughton;
(AD: 1988)
Nimbus Aris-Ariola CD 5117
(WD:60'03")DDD

Die „Planeten"-Suite von Gu-
stav Holst (1874-1934) hat auf die
Kapellmeister-Prominenz in al-
ler Welt große Anziehungskraft
ausgeübt (nicht weniger als 14
Aufnahmen sind zur Zeit im Ka-
talog registriert!). Den Zugewinn
dieser jüngsten Einspielung bil-
det jene kurze Ballettmusik, die
das einaktige Bühnenwerk „The
Perfect Fool" eröffnet. Diese drei
Stücke zeigen deutlich, daß Holst
sich eingehend mit Strawinskys
frühen Balletten beschäftigt hat;
sie können die Blutleere einiger
„Planets"-Sätze wettmachen.
Boughton und das Londoner Or-
chester legen sich tüchtig ins
Zeug. W. B.
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T^ hilips Classics nahm Jessye Norman exklusiv un-

• tcrVertrag. Die Aufnahmeplanung sieht unter an-
derem Produktionen von „Salome"(mit Seiji Ozawa),
„Fidelio" (mit James Levine), „Cavalleria Rusticana"
(mit Semyon Bychkov) und Mahlers „Lieder eines fahren-
den Gesellen " (mit Bernard Haitink und den Berliner
Philharmonikern) vor. Foto: Jessye Norman bei Vertrags-
unterzeichnung mit Philips Classics-Chef Hans Kinzl.

LEONARDO IBO
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Leonardo Leo, 6 Concerti per Vio-
loncello, 2 violini e continuo,
Concerto a 4 violini obligati e
continuo; Arturo Bonucci (Vio-
loncello), Ensemble Strumentale
Italiano, Rodolfo Bonucci; (AD:
[P] 1988)
Frequenz/Divox 2 CD 011-039
(WD: 106'46")DDD

Auch wenn Leonardo Leos frü-
he Cellokonzerte nicht gerade
den Rang ausgesprochener Mei-
sterwerke haben - ein Stück wie
das A-Dur-Konzert im typisch
neapolitanischen Stil ist es wert,
dem Staub der Archive entrissen
zu werden. Nur etwas gelenkiger
und spritziger hätte es von den
Streichern des italienischen En-
sembles musiziert werden kön-
nen, die zudem von der Aufnah-
metechnik im Vergleich zum So-
loinstrument, das hier sehr im
Vordergrund steht, weniger be-
rücksichtigt wurden. H.C.W.
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Liszt, Transkriptionen (Tann-
häuser, Isoldes Liebestod, Lore-
ley, Meine Freuden, Mädchens
Wunsch, Rigoletto); Elisabeth
Leonskaja (Klavier); (AD: 1981)
amadeo/Philips CD 423 992-2
(WD: 46'52") AAD

Vor allem in der poetisch ange-
legten „Loreley" sowie in der
dramatisch aufgebauten „Rigo-
letto-Paraphrase" zeichnet Eli-
sabeth Leonskaja ein vielfältiges
Bild von Liszts Transkriptions-
kunst, voller differenzierter Far-
ben und dynamischer Kontraste
trotz des dumpfen Klavierklan-
ges. Die „Tannhäuser-Ouvertü-
re" hätte dagegen eine straffere
Rhythmisierung vertragen und
„Isoldes Liebestod" bleibt ein
wenig gedämpft. Auch hier sind
aber die Virtuosität und die hohe
Anschlagskultur der Pianistin
bewundernswert. E.P.
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Mascagni, Cavalleria rusticana;
F. Cossotto, G. Cecchele u.a., Or-
chester und Chor der Mailänder
Scala, Herbert von Karajan; (AD:
1968)
Frequenz/Divox CD 011-044
(WD: 73'24")ADD

Karajan arbeitet zwar die or-
chestralen Details in Mascagnis
Partitur mit fesselnder Dramatik
und großem Farbenreichtum her-
aus, sein energisches Dirigat ver-
mag jedoch keine ganz präzise
Rhythmik und Intonation bei den
Bühnendarstellern zu erreichen.
Hinsichtlich der Intensität kann
mit ihm allerdings nur Fiorenza
Cossottos Santuzza mithalten;
Gianfranco Cecchele (Turiddu)
und Gian Giacomo Guelfi (Alfio)
bieten meistens nur die Klischees
ihrer Rolle. E.P.

o
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MASSENET
THAIS

Massenet, Thais (Gesamtaufn.
franz.); A. Esposito (Thais), S.
Michel (Albine), C. Harbell (Cro-
byle), A. Gabriel (Myrtale), R.
Massard (Athanael) u.a., Choeur
et Orchestre Radio-Lyrique, Al-
bert Wolff; (AD: 1959)
Le Chant du Monde/Helikon
2CD 278 895/96 (WD: 91'15")
ADD

Diese Mono-Einspielung des
französischen Rundfunks aus
dem Jahre 1959 ist, was das Rau-
schen, die unausgewogene
Klangbalance und die eingeblen-
deten Szenenbeschreibungen an-
geht, eine arge Zumutung. Zu den
Negativa zählt auch das Beiheft
mit einer schlecht übersetzten In-
haltsangabe. Die Interpretation
macht jedoch all dies (beinahe)
wett, insbesondere die damals
25jährige Andree Esposito, deren
stimmliche Entwicklung sieben
weitere, hier veröffentlichte
Arien aufzeigen. PPP

| Mady Mesple singt französische
j Opernarien (Romeo u. Julia, Lak-
i me, Hamlet, Mignon, Manon,
| Perlenfischer, Hoffmanns Erz.);

Mady Mesple, Orchester der Pari-
ser Nationaloper, Jean-Pierre
Marty; (AD: 1969)
EMI CD 769545 2 (WD: 50' 43")
ADD

Die bedeutendste französische
Kolorateuse in den Jahren nach
Mado Robin, Mady Mesple, nahm
dieses Recital auf dem Gipfel-
punkt ihrer stimmlichen Ent-
wicklung auf. Der schlanke,
schwebend leichte Sopran mit
apart abgedunkelter Mittellage
und stupender, strahlender Höhe
präsentiert sich daher optimal.
Das liegt auch an der Stilsicher-
heit, an der fabelhaften, dyna-
misch belebten Koloratur, an der
charmanten Gestaltung und
nicht zuletzt am ausgewählten
Repertoire. Das gute Klangbild
der LP gewann hier noch an
Transparenz. H.Sch.

- M O Z A R T ^

L O S ! F A N
7 L I T T E

Mozart, Cosi fan tutte (Gesamt-
aufn., ital.); Schwarzkopf, Lud-
wig, Steffek, Kraus, Taddei, Ber-
ry, Philharmonia Orchestra and
Chorus, Karl Böhm; (AD: 1962)
EMI CD 7 69330 2 (WD: 165' 03'')
ADD

Dieses höchstkarätige Juwel in
der von Böhm gleich dreifach an-
geführten „Cosi"-Discographie
klingt auf der CD fabelhaft. Eine
auf die 69 Einstiegsmöglichkei-
ten abgestimmte Inhaltsangabe
hilft, ohne deutsches Libretto
auszukommen. Durch seine „gol-
denen" Tempi und sein Tempera-
ment weckt Böhm bei einem
durch Stimmschönheit sich aus-
zeichnenden Ensemble Komö-
diantik und Leichtigkeit. Ausge-
zeichnet die Schwarzkopf, die
„Come scoglio" fast so imponie-
rend bewältigt wie die Caballö
1974 unter Davis; ein Hochgenuß
Alfredo Kraus als Mozart-Tenor,
ideal das Orchester. H. Seh.

Mozart, Klavierkonzerte Nr. 20
d-Moll KV 466 und Nr. 23 A-Dur
KV 488; Steven Lubin (Klavier),
The Mozartean Players; (AD:
1982,1984)
Arabesque/FSM CD Z6530 (WD:
55' 13")DDD

Das Ensemble spielt auf In-
strumenten des 18. Jahrhunderts,
der ausgezeichnete Pianist auf ei-
nem (natürlich) nachgebauten
Walter-Flügel. Trotzdem kann
man die Emphase des Begleittex-
tes, demzufolge „erschreckende
Energie und verheerende Trau-
rigkeit" dieser Stücke erst durch
die Direktheit und Ungewohnt-
heit eines „orginalen" Klangbil-
des hörbar würden, nicht nach-
vollziehen. Der rauhe und unaus-
geglichene Sound wirkt eher wie
die Preisgabe einer höheren, be-
reits erreichten Klangkultur zu-
gunsten eines historistischen Ex-
periments. Etwas Trost spenden
nur die Bläser. KPR
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Musik zur Zeit Leonardo da Vin-
cis: Werke verschiedener italieni-
scher Komponisten; Ensemble
Claude-Gervaise, Gilles Plante;
(AD: [P] 1987)
Musica Viva/Divox CD 1022
(WD:58'29")DDD

Eine von vielen Platten mit
Tanzmusik der Renaissance, ge-
fällig und ordentlich, aber ohne
exzeptionelle Virtuosität und hö-
renswerten Esprit musiziert. Ne-
ben wenig Bekanntem steht so
Populäres wie Josquins Frottola
El grillo (zur Abwechslung mal
als Krummhorn-Satz dargebo-
ten). Aus dem Rahmen fällt das
mit poppig-kitschigen Klangef-
fekten inszenierte Stück „La vida
deCulin".

Die CD ist anders program-
miert als die Textbeilage angibt.
Mein Exemplar hatte bei 5' 45"
des 1. Tracks einen Aussetzer —
wohl ein Individualfehler. M.E.

JOSEPH JOACHIM RAFF
Sin/önieNr?

Louis Ferdinand von Preußen
(1772-1806), Larghetto varie op.
11, Großes Trio Es-dur op. 10,
Notturno op. 8; Göbel-Trio Berlin
und Matthias Perl (Flöte), Chaim
Soloturskij (Viola), Akira Aka-
hoshi (Kontrabaß), Klaus Schnei-
der u. Heinrich Roggenkamp
(Hörn); (AD: 1980/1981)
Thorofon/Divox CD 2016 (WD:
67'26")DDD

Louis Ferdinands musikali-
sches (Euvre spannt einen Bogen
von Haydn und Beethoven über
Schubert und Mendelssohn zu
Field und Moscheies, von der
Klassik zur Romantik, in höchst
facettenreicherMannigfaltigkeit.
Aus der großen Thorof on-Kasset-
te von 1980/1981 bringt diese CD
eine Auswahl, die vom Lyrischen
bis zum Virtuosen Typisches und
Faszinierendes vorstellt: eine
wichtige, klanglich und interpre-
tatorisch hochrangige Platte,
warm zu empfehlen. D.St.

Raff, Sinfonie Nr. 9 e-Moll op.
208 (Im Sommer); Radio-Sinfo-
nieorchester Basel, Jean-Marie
Auberson;(AD: 1981)
ex libris/Koch-Schwann
CD 6090 (WD: 41 '52") AAD

Die verblüffende Begegnung
mit der „Sommer"-Sinfonie aus
dem Jahreszeiten-Zyklus der
letzten vier von den elf Sinfonien
Joseph Joachim Raffs scheint
Liszts Wertschätzung dieses
Komponisten zu bestätigen, denn
tatsächlich zeichnet sich diese
Mischform von absoluter Musik,
Programmusik und Tonmalerei
nicht nur durch raffinierte In-
strumentation, sondern auch
durch plastischen Themenreich-
tum aus, der in der leicht be-
schwingten Einspielung unter
Auberson voll zum Tragen
kommt und auch aufnahmetech-
nisch einen Genuß bedeutet. PPP

Prokofieff, Klaviersonaten Nr. 2
op. 14 und Nr. 7 op. 83, Sarkas-
men op. 17; Fred Snoek (Klavier);
(AD: 1986)
BNL/Divox CD 112732 (WD: 47'
36")DDD

Mit dieser überwiegend auf
den harten, schneidenden Proko-
fieff ausgerichteten Platte ist kei-
nem Kunden gedient. Der dump-
fe, verfärbt wirkende Klavier-
klang und Fred Snoeks span-
nungsarme, beschönigende, alles
andere als „sarkastische" Dar-
stellungstaktik erhärten den Ver-
dacht, daß hier ein Produzent
meint, mit halber Kraft gegen die
russische und internationale
Konkurrenz anzukommen. P. C.

Rossini, II Barbiere di Siviglia
(Querschnitt, ital.); L. Alva, E.
Dara, T. Berganza, H. Prey, P.
Montarsolo, S. Malagü, Arnbro-
sian Opera Chorus, London Sym-
phony Orchestra, Claudio Abba-
do;(AD: [P] 1972)
DG CD 423 584-2 (WD: 70'38")
ADD

Durch die digitale Aufberei-
tung gewinnt die legendäre Ab-
bado-Einspielung von Rossinis
Buffo-Meisterwerk mit ihrer un-
glaublichen Lebendigkeit und ih-
ren scheinbaren Bühnengeräu-
schen zusätzliche Präsenz und
Klarheit. Die Besetzung, die
kaum eine sängerische Anforde-
rung unerfüllt läßt, mit dem auf
der Höhe seines Ruhms doku-
mentierten Hermann Prey und
Teresa Berganzas Rosina, bleibt
eine einzigartige Rosine im
Opernkuchen. PPP

Saint-Saens, Introduktion und
Rondo Capriccioso op. 28, Hava-
naise op. 83, Sarasate, Zigeuner-
weisen op. 20, Ravel, Tzigane,
Kabalewski, Violinkonzert op.
48; Moshe Hammer (Violine),
Winnipeg Symphony Orchestra,
Kazuhiro Koizumi; (AD: [P]
1988)
CBC/Divox CD 5076 (WD: 50'
42")DDD

Moshe Hammer, ungarischer
Herkunft und u.a. Schüler von
Heifetz, genießt vor allem in Ka-
nada größeres Ansehen. Seine
Fingerfertigkeit erlaubt ihm, sich
mit vordergründiger Brillanz ef-
fektvoll in Szene zu setzen. Was
aber Wandlungsfähigkeit der
Tongebung und geigerisches Raf-
finement anbelangt, so wird die
vorliegende Aufnahme von der
gewichtigen Konkurrenz in die
zweite Reihe verwiesen. Impuls-
reiches Klangbild mit etwas kon-
turenschwacher Baßwiedergabe.

N.H.

Saint-Saens, Orgelwerke: Mar-
che religieuse op. 107, Trois
Rhapsodies sur des Cantiques
Bretons op. 7, Benediction nup-
tiale op. 9, Trois Fantaisies; Ar-
turo Sacchetti (Orgel); (AD: 1988)
Frequenz/Divox CD 011-041
(WD: 70'42")DDD

Die karge Aufmachung ent-
spricht dem musikalischen Ange-
bot. Das italienische Label stellt,
ohne nähere Angaben zur Dispo-
sition zu machen, eine französi-
sche Orgel aus dem Jahr 1881 in
der römischen Kirche S. Luigi dei
Francesi vor, die klanglich unbe-
deutend wirkt. Die unglückliche
Auswahl vorwiegend vernachläs-
sigbarer Stücke versucht der Or-
ganist gar nicht erst aufzuwerten.
Eine überflüssige Veröffentli-
chung. D. W.
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Schmidt, Das Buch mit sieben
Siegeln; Julius Patzak, Otto Wie-
ner, Hanny Steffek, Hertha Töp-
per, Erich Majkut, Frederick Gu-
thrie, Franz Illenberger (Orgel),
Grazer Domchor, Münchner
Philharmoniker, Anton Lippe;
(AD: 1962)
amadeo/Philips 2 CD 423 993-2
(WD: 110'08")AAD

Vor wenigen Monaten hätte
diese Aufnahme noch eine Chan-
ce gehabt: doch nach der ver-
dienstvollen Neueinspielung von
Franz Schmidts monumentalem
Oratorium unter Lothar Zagro-
sek dürfte die Grazer Produktion
kaum Marktchancen haben. Auf-
nahmetechnik und Interpretation
verblassen - trotz bemerkens-
werter Einzelleistungen - ange-
sichts der Genauigkeit, mit der
die Neuproduktion realisiert
wurde. So bleibt diese Einspie-
lung eher ein Erinnerungsstück
an alle, die damals mitgewirkt
oder mitgehört haben. W.K.

Schubert, 18 Klaviersonaten und
Sonatenfragmente; Wilhelm
Kempff (Klavier); (AD: 1965-69)
DG 7 CD 423 496-2 (WD: 460'
31")ADD

Gäbe es einen Nobelpreis für
musikalische Ehrenrettungen, so
hätte ihn Wilhelm Kempff für
seine Auseinandersetzung mit
Schuberts gesamtem Sonaten-
kosmos wahrlich verdient. Der
musikalische Reichtum, den der
zum Aufnahmezeitpunkt über
70jährige Kempff mit höchster
Sensibilität aus den oft ver-
schmähten Frühwerken und So-
natenfragmenten Schuberts her-
ausgelesen hat, ist als Beitrag zur
Wandlung des Schubert-Bildes in
den letzten zwei Jahrzehnten un-
verzichtbar. Daß Kempff seiner-
zeit Schuberts dramatische Kräf-
te gegenüber den episch-lyri-
schen nur begrenzt erfaßt hat,
mindert nicht den historischen
Rang dieser Edition. K.Bt.

ELISABETH LEONSKAJA
spielt Franz Schubert

Schubert, Klaviersonate G-Dur
D 894; Elisabeth Leonskaja (Kla-
vier); (AD: 1984)
amadeo/Philips CD 415 199-2
(WD:41'34")DDD
Schubert, Klaviersonate A-Dur
D 959, Impromptu Ges-Dur D
899,3; Elisabeth Leonskaja (Kla-
vier); (AD: 1984)
amadeo/Philips CD 415 200-2
(WD:47'05")DDD

Womöglich kommt der ama-
deo-Produzent der Teldec - der
neuen „Heimstätte" von Elisa-
beth Leonskaja — mit diesen Re-
prisen in die Quere. Zu hoffen
wäre, daß die in Wien mit allem
Wienerischen vertraute Exil-
Russin auf diese Schlüsselwerke
zurückkommen würde. Manches
an diesen weichen, dabei nicht
kraftlosen Wiedergaben wäre auf
den neuesten subjektiven Stand
zubringen. P.C.
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Schubert, Oktett F-Dur, D 803;
Mozart, Divertimento in D-Dur
KV 205; Das Wiener Oktett; (AD:
1957,1964)
Decca CD 421 155-2 (WD: 72'
24")ADD

Das 1824 komponierte Oktett
hat Beethovens Septett op. 2 0 von
1799 zum Vorbild. Obwohl kom-
petent musiziert in seinem sechs-
sätzigen Pendeln zwischen Auf-
geräumtheit, desolatem Tiefsinn
und Wiener Larmoyanz, wirkt es
musikalisch wie ein Versprechen,
das erst das folgende Mozart-Di-
vertimento einlöst. Heiterkeit, lu-
zide Transparenz und fesselnde
Satzkunst lassen kaum vermuten,
daß es vom 17jährigen Mozart
stammt. Die Violine hat fast kon-
zertierende Solofunktion (Inter-
pret: Anton Fietz); die bei Mozart
vorgesehene Verdoppelung des
Basses durch Fagott wird hier im
Adagio-Satz durch ein Cello er-
setzt. KPR

Schubert, Winterreise; Peter An-
ders (Tenor), Günther Weissen-
born (Klavier); (AD: 1948)
Acanta/Helikon CD 43 806 (WD:
68'06")ADD

Anders' zweite Aufnahme der
„Winterreise" dokumentiert sehr
anschaulich die Übergangszeit
zwischen den Liedinterpreten der
alten und der neuen Generation.
Da sind die innigen Lyrismen der
alten Schule, da hört man aber
auch, vor allem im zweiten Teil,
eine expressive Artikulation, die
in Richtung Fischer-Dieskau
weist. Unmißverständlich inter-
pretiert Anders die letzten Lieder
nicht als Resignation, sondern als
Aufbegehren gegen die Verhält-
nisse. Bei dieser kontrastreichen
Wiedergabe des Zyklus' fallen die
technischen Mängel der Stimme
und das unbefriedigende Klang-
bild der WDR-Aufnahme kaum
ins Gewicht. T. V.

Strauss, Also sprach Zarathustra
op. 30, Tod und Verklärung op.
24; Wiener Philharmoniker, An-
dre Previn; (AD: 1987)
Telarc/Inakustik CD 80167 (WD:
61'35")DDD

Die Versuchung muß wohl
ebenso groß sein wie die Verzük-
kung: Wer die Wiener Philhar-
moniker im Wiener Musikver-
einssaal dirigieren darf, schwebt
immer in Gefahr, sich in Klang-
schönheit zu verlieren. Zumal
wenn Könner wie das Telarc-
Team sich daran machen, diesen
Klangspiegel aufzupolieren.
Prompt verliert sich Andre Pre-
vin in den Verästelungen der „ Za-
rathustra"-Partitur, bevor er sie
dann doch in den Griff bekommt.
Aber wenn ein Dirigent und (vor
allem) ein Orchester es schaffen,
bei „Tod und Verklärung" ver-
gessen zu machen, was für ein
Schmachtfetzen dieses Stück ist,
dann ist das allemal einen Stern
wert. R. W.

Stockhausen, Donnerstag aus
Licht; Gambill, Meriweather,
Hölle, Chor des Westdeutschen
Rundfunks Köln, Ensemble In-
terContemporain, Rundfunkor-
chester Hilversum u.a., Eötvös,
Stockhausen; (AD: 1980-81)
DG 4 CD 423 379-2 (WD: 211'
07")ADD

Donnerstag aus Licht ist der
erste Teil einer monumentalen
Heptalogie, mit der „den sieben
Wochentagen ein neuer Sinn ge-
geben wird." Donnerstag umfaßt
drei Akte: „Michaels Jugend",
„Michaels Reise um die Erde"
sowie „Michaels Heimkehr". Die-
se Einspielung ermöglicht die
Auseinandersetzung mit einem
Werk, dessen synthetische My-
thologie ebenso faszinierend wie
abstoßend ist. Stockhausens Mu-
sik wirkt weniger souverän, da
keinesfalls alle von ihm entwik-
kelten Klangtypen ausgeschöpft
werden. G.Sch.

Tschaikowsky, Nußknacker-Sui-
te, Prokofieff, Romeo und Julia-
Suite Nr. 2; Leningrader Philhar-
moniker, Yevgeny Mravinsky;
(AD: 1981)
Philips CD 420 483-2 (WD: 59'
14") ADD

Die vorliegenden Live-Mit-
schnitte aus Leningrad machen
hörbar, wie unerreicht lebendig
und spannend der im vergange-
nen Januar verstorbene sowjeti-
sche Dirigent das klassische Re-
pertoire seiner Heimat zu gestal-
ten wußte. Indem er sich mit sei-
ner Interpretation - selbst bei
Tschaikowskys vielstrapazierter
Ballettmusik - übermäßiger
Emotionalisierung enthält, legt
er die dramtische Kraft der ein-
zelnen Sätze frei. Mravinskys
Kunst, trotz sezierender musika-
lischer Analyse temperamentvoll
zu sein, wird wohl noch lange
Vorbildcharakter behalten. S.B.

DUL ANS*

ine weitere Veröffentlichung
mit den Salzburger Spielleu-

ten „Dulamans Vröudenton" ist jetzt
auf dem Markt. Es handelt sich da-
bei um eine CD mit dem Titel „ Unter-
haltsame Alte Musik aus acht Jahr-
hunderten, " eine Kompilation aus den
früheren Schallplattenproduktionen
„... will zu meinen Buhlen gähn " und
„ brügge zu gestern ", ergänzt durch
zwei bisher unveröffentlichte Titel
(CD 581.98.001, Vertrieb: Trubach
digital).

O
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feil
DIGITAL AUDIO

RICHARD STRAUSS • HUGO WOIF

Lieder • Songs

BENITA VALENTE,,,,..

Tschaikowsky, Sinfonien Nr. 1-
6; Berliner Philharmoniker, Her-
bert von Karajan; (AD: 1976-79)
DG 4 CD 423504-2 (WD: 264'
11")ADD

Etwas viel Hall, etwas fett im
Baßfundament, aber ansonsten
erstaunlich gut klingende Wie-
derveröffentlichung der Tschai-
kowsky-Gesamtaufnahme aus
den späten Siebzigern. Der Alt-
meister demonstriert seine ty-
pisch westlich- elegante Sicht des
russischen Sinfonikers etwas
knallig und forsch in den Ecksät-
zen und mit einem Hang zur Lar-
moyanz in den langsamen Sätzen.
Kurz: Tschaikowsky mit Weich-
zeichner-Effekt und brillant dar-
geboten von einem Spitzenorche-
ster. Aber: Erste Wahl nur für
ausgesprochene Karajan-Fans.

P.K.

o

Benita Valente singt Lieder von
Strauss und Wolf; Cynthia Raim,
(Klavier); (AD: 1985)
Pantheon/FSM CD D10311 (WD:
58'40")DDD

Obwohl sie ihre Karriere an
deutschen Bühnen begann, ist die
amerikanische Sopranistin hier-
zulande nur wenig bekannt. Das
ist bedauerlich, denn auf der vor-
liegenden Aufnahme zeigt sie sich
als eine Meisterin des Liedgesan-
ges, die es mit prominenteren
Kolleginnen mühelos aufnimmt.
Die Stimme hat ein jugendliches
Timbre, wirkt allerdings etwas
soubrettenhaft und damit auf die
Dauer monochrom, doch die Ein-
fühlung der Sängerin in Texte
und Musik nötigt hohe Bewunde-
rung ab. Kompetent die Klavier-
begleitung von Cynthia Raim, et-
was home-made die Aufnahme-
technik. E.P1.

Verdi, Luisa Miller (Gesamtaufn.,
ital.); Caballe, Pavarotti, Milnes,
Giaiotti, Reynolds u.a., London
Opera Chorus, National Philhar-
monie Orchestra, Peter Maag;
(AD: 1975)
Decca 2 CD 417 420-2 (WD: 144')
ADD

Zum Zeitpunkt der Aufnahme
befand sich die Caballe noch im
Vollbesitz ihrer Kräfte; zusam-
men mit Pavarotti verleiht sie
dieser klangtechnisch ausge-
zeichneten Einspielung stimmli-
chen Hochglanz. Nur wird das
unglückliche Paar nicht ganz so
glaubhaft verkörpert wie in der
früheren RCA-Aufnahme durch
Anna Moffo und Carlo Bergonzi.
Peter Maag dirigiert mit Präzi-
sion und Verve; seine feinfühlige
Wiedergabe bestätigt die An-
sicht, daß man dem musikalisch
reichen Werk einen größeren
Stellenwert im Repertoire ein-
räumen sollte. T. V.

o

Wagner, Chor-Szenen aus Bay-
reuther Aufführungen; Chor u.
Orchester der Bayreuther Fest-
spiele, Wolfgang Sawallisch, Sil-
vio Varviso, Karl Böhm, Hans
Knappertsbusch; (AD: 1961,
1974)
Philips CD 422 417-2 (WD: 48'
19")ADD

Präzision, Flexibilität und
Sprachbehandlung ergeben in
Summa jenes Spitzenniveau des
Festspielchores, das diese über-
wiegend der Ära Pitz entstam-
menden Live-Aufnahmen bieten.
Leider ist die Spieldauer der CD
sparsam bemessen. Das Ausblen-
den aus den Gesamtaufnahmen
erfolgt teils abrupt, teils unge-
schickt. Klangqualität und
Räumlichkeit schwanken je nach
Alter der Aufnahme. Die legen-
dären „Parsifal"-Chöre unter
Knappertsbusch sind in ihrer fei-
erlichen Ruhe von solchen Aspek-
ten unberührt. H.Sch.

Verdi, Quattro pezzi sacri; RIAS
Chor und Sinfonieorchester Ber-
lin, Ferenc Fricsay; (AD: 1952)
Movimento Musica/Divox CD
051-017 (WD: 38' 58") ADD

Von diesen vier geistlichen
Stücken Verdis (Ave Maria, Sta-
bat Mater, Laudi alla Vergine
Maria und Te Deum) verzeichnet
der aktuelle Katalog nur drei
Einspielungen; von Fricsays we-
nigen Verdi-Aufnahmen ist z. Zt.
einzig der vorliegende Mitschnitt
erhältlich - insofern kommt die-
ser Veröffentlichung dokumenta-
rische Bedeutung zu. Die Kräfte
des RIAS in allen Ehren, nur hört
man diese Chorwerke doch lieber
in einer Studio-Produktion mit
differenzierterem Klangbild. Au-
ßerdem bietet eine CD, die nicht
mehr als eine historische Mono-
Aufnahme von 38 Minuten Dauer
enthält, zu wenig fürs Geld. T. V.

With Love From Vienna: Werke
von Strauß, Brahms, Weber,
Waldteufel, Delibes und Smeta-
na; Academy of St. Martin-in-
the-Fields, Neville Marriner;
(AD: 1987)
Philips CD 422 050-2 (WD: 42'
34")DDD

Marriners Academy nimmt das
Motto der Einspielung zum An-
laß, sich ganz allgemein über das
weite Terrain der „leichten Mu-
se" zu verbreiten — mal polternd-
burschikos (Radetzky-Marsch,
Tritsch-Tratsch-Polkaj, mal zart
und leicht beschwingt (Pizzikato-
Polka). Insgesamt liefert Marri-
ner eher touristische Schnapp-
schüsse aus der näheren und vor
allem der weiteren Umgebung
der Donaumetropole als Abbilder
gewachsener Interpretationstra-
dition: Dreivierteltakt, steril ver-
packt. S.B.
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